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40 Das Zweyte Capitel .
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Das I . Capitel .

Von der Natur des Saltzes .

isnie

S. r !— $
f

$ ieſes Capitel waͤre zwar nicht noͤthig geweſt , indem ſolches alles im vor⸗
z hergehenden voͤllig genug erklaͤret ; doch damit uns nicht vorgeworfen

werden moͤge, daß wir etwas verſprochen , ſo wir mit Goͤttlichem Lichte |
j nicht gu halten vermoͤchten ; ſo wollen wir zeigen , daß uns die ewige Weisheit

pa
auch an Diefem Ort noch nicht verlafen . Droben ift $. 3. geſagt worden , daß | wd

` des gemeinen O Figur ( 1) ſey cubiſch , die da iſt eine Figur der irdiſchen Coͤrper , Md
d und diefe Eigenſchaft habe es im Durchſtreichen der Erden bekommen . In eben ni

demſelben §. wird geſagt , ( 2) ſeine Form ſey diaphan oder durchſcheinend , gleich | i
dem Glas . 13 ) Dap es fey gúffig und flúffig , und alle Coͤrper gantz leichte i m
durchgehe . ( 4 Sein Geſchmack ſeye ſauer , und ein wenig zuſammenziehend ; À
( Y Es ſey austrucknender Natur und Eigenſchaft ; ( 6) Kuͤhlend : Und ( 7) daß j
eg in ſeinem Innerſten ſey ein weſentliches Feuer . | iif

Belangend nun den erſten Punct , ſo wiſſen auch alle gemeine Medici , Apo⸗
thecker und Waſſer - Brenner , daß dieſes ohne allen Streit wahr ſey , nemlich ,

daß das gemeine Ohabe eine wuͤrflichte Figur , und je mehr es von fremden Theilen

gereiniget , je ſchoͤner und vollkommener es dieſe Figur bekomme , welches ihm aber
durch das gemeine Waſſer nicht gegeben werden mag , ſondern muß in ſeinem eige⸗

nen Waſſer gebadet , gewaſchen und gereiniget werden , ſo doch eben nicht eines je⸗
ieden Thun : da man es aber zu vollbringen weiß , bekommt man ein ſehr liebliches und

ſuͤßlichtes O , ſo obgedachte Figur auf die vollkommenſte Art haben wird ; der min

ferner mit dem Feuer wohl umzugehen , und es in ſich ſelbſt zu ſolviren und gang
flüchtig zu machen , auch wieder zum Anſchieſſen zu bringen weiß , der kan ſich ruͤh⸗
men , er habe das Wunder⸗Saltz der Natur oder geheimes Alumen Plumoſum ,

|

den allgemeinen in trockener Geſtalt geſehen. Aber wie menig find diedieſen ſchlech⸗
ten der Natur gemaſſen Weg lauffen , und nach dieſem Kleinod ringen ! dann die
Arbeit iſt ihnen zu ſchlecht und geringe , ihnen aber doch verborgen und zu muͤhſam⸗
erfordert groffe Gedult und gründliche Erkanntniß der wahren Aufloͤfung ; dann
auch ohne dieſes Stuck es nicht zu vollbringen . Droben iſt geſagt , und wird als ein
Haupt⸗Spruch behalten , daß alle Cörper durch eben den Weg, den ſie in ihrer
Auswuͤrckung , Wachsthum und Vermehrung gehalten , wiederum zuruͤck in ih⸗

ren
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Von der Natur des Saltzes . 4¹

ren erſtenA nfang moͤgengebracht werden : vi uns nun allda wohl verſtanden , wird

dieſes allhier volle den wni und bleibt alſo gewiß , daß die wahre Figur dieſes
irdiſchen S cubiſch ſey , welches der U ige durch die rechte Probe erfahren
kan. Ta glei ch wie die Kugel das alleſchnell eſte und beweglichſte Corpus , alſoiſt
der Wuͤrfel , derda eine Figur der chwere iſt , das allerſchwereſte und unbeweg⸗
lichſte. dieſer cubiſchen Figur iſt auch noch ein anderes und weit groͤſſeres Geheim⸗
nif verl

borgen i
davon im III . Capitel v a Des O; Da wit von den magi⸗

ſchen und cabbaliſtiſchen Zeichen der Matu reden , gehandelt wid . Dieſe würf⸗
(ichte Bigu nun zeiget an , daß das S in dyer Erden, a ls einer frenden Mutter , cine

zeue Geburth aus⸗ geſtanden ; dann ſo wir die T feinem fremden Zuſatz wohl
zu wiffen, ſo pir finden, daß ihme dieſe Leiblichkeit von der jung⸗
fraulichen Erde ( dem Tri Glunde entſtanden und angehangt worden : ( das 8 , ſo
man es durch den Weg dp Natur aufloͤſet und fluͤchtig machet , und alsdann auch
wiederum figirt ſo iſt ſeine wůrflichte Figur von ihmegeſchiede n danndergarte Tiicb⸗
ſand , ſo diefeFi iguram perurfachcotoino iin DieferOperation mit auget ſt zu ſeine

erſten Anfang , in welchen auch , wie oben gei botr
alle andere Kiefel und Steine

aufoelöft terden moͤgen , und alsdann iſtes das al lergeheimſte Sal oder Akume : nmoſum , oder
wie es ſonſten mehr genannt wird , davon oben weitlaͤuftigzuleſen . )

Dann der QıSriebfand iin allen greiflichen Coͤrpern, als ein Grund ihrer Guiflchket
iſt. Was Der Trieiebſand ſey , und woher ſeine Geburth ? iſt oben allbereit aus⸗

führliich dargethau , und koͤnte allhier bey dieſem Punet u ioch deutlicher erklaret!wer⸗

den . Auch daß das Wafifer ſey me ieai uth der Nacht oder der Geſtirne und

Dgs Mont des, und die Erde eine Geburth der Sonnen in den Waſſern :
auber ffordern ;

N Hea
Wtan ſich ſelbſt flar „ und wird der FBeife von utmg

nichts
weiter

h
allein Der Ungeeuͤlbte me Arege a 'abrheitoeo A + k e T €i "iTe

porlidhen und gei ii chen Diet fis zu iner ma peaini t Mi vo
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Cmptangnif von dno

Abſch
Waſſern waren ; daßalſo klar und verſtaͤndlich its daß der Triebſan

und materialiſch nicht vom Himmel ( Schamajim ) falle, fondern hienieben
0alfo

aus gewuͤrckt werde : vom Himmel oder den Lichtern kommet er geiſtlich, der vothe
und weiſſe A der Hatur , das geiftlihe © und C ; hicunten aber wird es empf
geny und von dem irdiſchen Gener

ıund Waſſer , als in der materialiſchen H
ichi

en Geburth ausgewurcket : dannenhero dann auch⸗kein Sandkoͤrnlein; ju
gleich einem Sonnenſtäublein gleich , ſo dieſen geiſtlichen Leib ( Aphar )

pbt in fich hatte, wie oben erwieſen worden. Denn g leich wie des obern Feuers und

Waffers Ausfluſſe der Sagme oder der geiſtli E ſind aler und eder Eper ; nli
è i
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Das Zweyte Capitel .

find die Ausfluͤſſe des unterirdiſchen Feuers und Waſſers der Triebſand , nemlich
der Grund allerfinſtern greiflichen Keiber , ( im Anfang Terra damnata genannt, ) die

doch in Wahrheit in ihrem Innerſten und im Anfang eben nichts anders iſt , als Licht ,
nemlich eben dasjenige Principium , was das Schamajim iſt , nur daß dieſes ir⸗

diſche Feuer und Waſſer gantz umgekehrte Dinge ſind , in Anſehung des obern feu —

rigen Waſſers , dann alles dieſes irdiſche iſt durch Herbigkeit zuſammen gezogen und

verſchloſſen , alſo , daß es in ſeinem wahren Weſen ohne Reduction nicht zu erken⸗

nen , gleich wie das obere in ſeiner bomogeniſchenSimplicitaͤt . Und dieſe herbe Zu⸗
ſammenziehung oder Verſchlieſſung iſt die Marter und Quaal der Verdammniß al⸗

fes Leidens , welches wir im Geiſte noch klaͤrer an den Leibern der Seeligen und Ver⸗
dammten begreifen koͤnnen : dann die erſte , geſchieden durch die Tauf und das Abend⸗

mahl Chriſti JEſu und ſeinen heiligen Tod von aller Herbigkeit und irdiſchen He —

terogeneis , koͤnnen hinfuͤhro nicht anders , als in ihrem Principio , das iſt ,in heiliger
ſuͤſſer ſtillen Vergnuͤglichkeit leben ; die andern aber , dieſer heiligen Reinigung und

Scheidung ermangelnde , bleiben in der Schwere , Herbigkeit , und alſo in mate -

rialiſcher Form beſtehen , dahero ſie zu erſterwehntem gantz untuͤchtig , und muͤſſen
allem Leiden der Qualitatum ſecundariarum , und deren Empfindlichkeit , laut dem

Evangelio Chriſti JEſu , bis zu den beſtimmten ReinigungsZeiten , durch
das Feuer der gerechten Rache GOttes unterworfen bleiben . Wie aber dieſe Ab⸗
ſonderung , Umkehrung und Verſchlieſſung zugangen , und wie eben dieſe Art mit
allen ihren erſten Ausgeburthen , den gefallenen Geiſtern , alſo in ſich gekehret worden ,
und alfo der Figur nach unverwandelt , nur durch die harte Herbigkeit oder Zuſam⸗
menziehung der Form nach veraͤndert worden , und der gefallenen Geiſter Behau⸗
fung verblieben ? ſind unergruͤndliche Geheimniſſe deſſen , der da iſt ohne Anfang
der Tagen und ohne Ende der Zeiten , und bleibet von Ewigkeit zu Ewigkeit .

Genug, daf wir wiſſen, daß auſſer GOtt dem Allmachtigen nichts iſt ; daß al⸗
les von ihm ausgangenz ohne ihn nichts iſt entſtanden ; von ihm alles in einer einfachen
oder eintzelen Geſtalt erzeuget oder geſchaffen ; welches einige erſchaffene Weſen
dannoch drey unterſchiedliche Dinge ſind , doch in ihrer Subſtanꝛ alle dreynureiner⸗
ley , und ein jedes vor ſich eben das , was ſie ſonſten insgeſamt alle drey , ein jedes
vor ſich inſonderheit ſind . Haben alſo erwieſen , woher dem gemeinen Koch⸗ Saltz
ſeine cubiſcheFigur entſtanden. Die Figur aber des O Schamajim , des wunder⸗

würdigen verhaͤlt ſich gegen dieſes Saltz gleich wie ein Geiſt gegen einen greiflichen
Leib: die Weiſen nennen es Alumen Plumoſum ,und mag nicht beſſer erkannt wer⸗

pei —— o glaſernMeere mit Feyer vermenget , Apoc . XV. Der allmaͤch⸗
ſind bwer — n me feine De gar oft , aber unter Millionen Menſchen

garzu wenig , die ſie erkennen , und den Schoͤpfer dieſer Wunder⸗Ge⸗
burth vor ſolche ſeine unergruͤndliche Weisheit loben und preiſen , welches S Scha⸗
majim dannoch unſers geiſtlichen Leibes Speiſe und Erhaltung ſeyn muß, gleich wie
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Von der Natur des Saltzes . 43

Chriſtus aller Welt Seyland , mit ſeinem allerheiligſten Fleiſch und Blute , als das

ewige Goͤttliche Saltz , die Speiſe und Erhaltung unſerer Seele und Geiſtes
in Ewigkeit .

C 2. ( 2 ) Daß ſeine Form diaphan oder durchſcheinend ſey , gleich
dem Glaß . Wer das gemeine Saltz von ſeiner Erde durch ſeinen eignen wahren

Spiritum zu reinigen verſtehet , (iſt nicht der Spiritus der gemeinen Deitillatorum ,

welcher zwar in beynahe gleichen Dingen es auch thuͤt , aber nicht wie der Spiritus Deg

Natur⸗Saltzes ) wird dieſes ohne Weitlauftigkeit bald erfahren und ſehen koͤnnen ; ja
es kan dieſes durch das blofe Rochen oder Verſieden dahin gebracht werden , daß es

dieſe Durchſichtigkeit beynahe vollkommen erhalte . Dann weme da bekanut , war⸗

um die Rindes⸗Farbe oder Blut die Sohle lautere und klare ? der wird der Ga -

che bald zu helffen wiſſen . Das Blut beſtehet aus fluͤchtigen Theilgen und ſchwefe⸗

lichtem Saltz ; wer nun ferner das Okennet , ſo die Natur in eben ſolcher und ftar -
ckerer Qualität ausfocdhet , der Fan das Ooder die Sohle im Berfieden ( Doh daf
fie zuvor mit einer ſonderlichen Vitdola geklaͤret dazu ein Handgrif gehoͤret, ) alſo

præcipititen und reinigen , daßer ein Sbekommt , daruͤber ſich in Wahrheitnicht

wenig zu verwundern . Und dieſes iſt der Anfang der wahren Præcipitation , davon

ferner noch mehrers folgen wird . Allhier aber wird nicht undienlich ſeyn , mit weni⸗

gem zu erinnern , daß keine Sohle gefunden werde , die da nicht von andern Arten

Saltzes gemiſchet ſey, welche von demſelben wenig oder gar nicht lepariret werden

können , dann ſie in Anſehung ihres innerſten Weſens gar zu eintraͤchtig verknuͤpf⸗
fet ſind ; da man aber dergleichen Scheidungen vornehmen will , gerathen ſie meh⸗

rentheils uͤbel, und lauft auf eine Zerſtoͤhrung des gantzen Compoſiti hinaus , da

dann mehrentheils nichts als ein matſchichtes , ſtets feuchtes lunariſches S zuruͤck

bleibt , dann in ſolchem Unternehmen mehrentheils der maͤnnliche lolariſche Theil

entfuhret und ausgetrieben wird ; wie ſolches bey denen Saltz - Brunnen in einer

gewiſſen Landſchaft klaͤrlich erhellet : dann da anfaͤnglich die ſchlechte Sohle in ihrem

gantzen Compolito verſotten ward , gabe ſie ein herrliches annehmliches ſcharfes und

ſehr weiſſes Saltz , hartkoͤrnigt und trucken , nachdeme aber uͤberwitzige Narren ein

Gradier - Haus bauen , und die Sohle alſo , ihrer thoͤrichten Meynung nach , in die

Enge treiben lieſſen , bekamen ſie nichts als ein ſchwaͤcheres matſchichtes und ſtets
feuchtes Saltz : dann im Gradiren gehet in der & ſein truckenſter , edelſter und feuer⸗

reichſter Theil wieder fort in ſein Chaos , nemlich der rothe maͤnnliche lolariſche Saa⸗

men ( welcher in dieſer rothen Sohle in dem gantzen Compolito noch nicht feſte genug

mit dem lunariſchen verknuͤpft, welches erſtlich im Kochen geſchiehet, ) wind durch

dieſe Bewegung entbunden , ſo daß er mit Begierde wiederum zu ſeiner erſten Ma -

trice eilet , und laͤſſet alſo das menſtruoſiſche lunariſche von der ſchweflichten Saͤure

durchwitterte S gantz entkraͤftet zurucke , das dann in Ewigkeit nicht zur harten

Beſtaͤndigkeit gebracht werden mag , es fen Dann daß ihme das wieder gegeben wer⸗

G 1 Dey



44 Das Zweyte Capitel .

De; ſo ihmedie duftd durch die Gradation entzogen; dann dieſe Sohle iſt ůberflußig
durch die unterirdiſchen dFeuer⸗Strahlen d urchwittert , und mit feinem Feuer an⸗

gefn wie folches Die daſelbſten uͤberfluͤßig befindlichen Stein hlen , unter

welchenſie hinſtreichen, un iſtreitig genugbewe wer aber dieſe ſchweflichte Saͤu⸗
tiorA mildern kan , daß ſienicht allein gelinder werde , ſondernre in derProrci

ſich auch unzertrennlich mit demerſterwehnten aerain htigen Eßig vereinige ,
der hat das Meiſterſtuck geuͤbt ) davon unſer re Meynung allhier ; dieſes aber mag
nicht anders als durch eben dieſe liebl a unentbehrliche allgemeine fluchtige doch
concentrirte Saͤu ire geſchehhen . Wer nu dieſes kenn et , den bbitten wir , daß er ſchwei⸗
ge , und es zu der Ehre Ge Ottes, und ı nicht der verdammten Welt zum Nutzen ,
anwende .

oni a Eo fy das Sals guͤßig und fluͤßig, und alle

Coͤrper. Das erfier daß es gußig und fluͤßig , weiß ein jeder, und darf keines
Beweiſes ; das andereaber , daßes alle Coͤrperipe gehe wiſſena Ie 9 dain Chy -
micis geuͤbt , doan nentweder es

duachgebe
et im Schmeltz⸗Feue r ale Weta Aa Mi -

neralien ind Steine , wie die Na
yer

haben — jen, esgisschen⸗ auch alle Thiere
undPflantzen , oder es thut ſolch $ fein Waſſer oder Spiritus ; in Summa ,
vor ihm t kein Corpus ſo dicht oder compact , welches es nicht taufloſen, zertheilen
oder durchgehen folte, weilen $ , t e vor erwieſen , aller Coͤrper Urſprur g und
Anfang / orum dieſes alleine de mSalguund ſonſten keinem andern Weſen muͤglich :
es zertheiletoder durchgehetd er y auch robhl die Metallen, auch das fixeſte undvoll⸗
kommenſte, nemlich das O ſelbſten , alleinſie find alle in ihre erfte Form und
Weſen wie derum zu bringen; das Salltz aberz ſo es recht bereitet , und Der
geheime Schluͤſſel der Hatur ger worden , zerlegt ohne alle Ge walt das Ound alle
andere fixe Coͤrper , Dafi fie gar nic cht wieder reducil le , ſondern zu ihrem erſten geiſt⸗
lichen Weſen gebra cht wordenfind. Dieſes Sal Enixum aber ift : gar wenigen

m, Dag auch somter fo viel Mangel und Gebrechen unter densMenſchen ; der$ aber hat, wird Bunder ver der blinden Welt verrichte ny und felbften dasdun⸗Eele hoͤlliſche Feuer , die fefhwartzen Kohlen , die da ſind die finſtere Hollen⸗ “ Hut,
darinnen ze rfechmeltz nd obne Y

gang wiedert
l

m p 35 er himmliſchen
leuchtenden CSefta (tus D

i wahre Gott -liebende abermals einen
ommen

wid vonderewigen Unverganglichkeit ,
nachden beftiimmten

3 iten en , un D wie alsdann die ſtinckende finſteref} ohlen oder Schwefel , mit alle ihren
geiſtli⸗

usgeburthen und ve n Wercken werden umgekehret , und durch dasDerw dige Saltz Sſum aller Welt Seyland , der da die ewigefung erworben, ESEA ini Ewigkeit in deminnergrun idlichen Meere alier
tzigkeit Ottes des Dartas,

eöeuget, wieder um werde durchlaͤutert , und
in ſeinemerſten reinen glantzenden Weſen und Herrlichkeit gebracht werden . Der

All⸗

——
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Von der Natur des Saltzes . 45

Allmaͤchtige GOtt aber wolle uns und alle ,die wir in ſein Heyl hoffen ,durch
das Feuer und Saltz ſeiner vaͤtterlichen Liebe, Chriſtum JEſum, durchlaͤutern
und reinigen , Damit toir sTheil haben moͤgen an dererſten ondhung , u

erſchrock lichen Zeiten der Ewi igkeiten nicht omin ſondern mit unſerm ! Erloͤ⸗
fer fo fort eingehen moͤgen zu der ſanftenſtillen Goͤttlichen Ruhe , die mit keinen
Zeiten noch Ewigkeiten benennet werden he, fondern gleidh mit GoOtt waähren
wird a e Ende , Amen . Und waͤre nun dis Punct auch abfolviret .

§. 4 . ( Y) Sein Geſchmack iſt fauer , und ein wenig zuſammenziehend .
Daß es ſauer , ſchmaͤckt wohl ein jeder , und Fommt ihm feine Herbigkeit oder zuſam⸗

menzi Uhende Eigenſchaft her von der jungf fraulichen A twie Cap. 1. §. 28 .
geſagt worden ; ſei aber iſt ihme wie oben weitlaͤuftig bewieſen worden ,
von dem untcrirdiſchen Feuer oder A angebånget . Wir muͤſſenuns aber hieruber
noch ein wenig weiterextendiren , uniD erinnern ; was drobet L a Ra nem -

lich daß die Sterne ihre Einfluͤſſe ins weite Meer und dieſe Erden- Flaͤche ergieſſen ,
und daſelbſt zu Saltz coaguliret werden ; daß aber dieſes Salg oder Goͤttliche und

himmliſche Ausfluſſe in ihrem erſten Weſen nicht ſauer und herbe, kan man unum⸗

ſtoͤßlich erweiſen und darthun , wenn man di afen Saltz durch Umkehrung dieſe
Saure und Herbe benimmet , und ihme alſoſeine erſte weſentlickhe Suſſe und Lieb⸗

lichkeit wiedergiebet; welches denn kl res not, daß diefe Sáure und Herbe
zufallig geweſen , ſonſten fie fich nicht davon haͤtte ſcheiden laſſen . Wiederum ſo
kan man dieſes i füg und lieblich gemachte Saltz mit einemgewiſſen bereiteten A
wiederum zu ſeiner erſten Saureſolcher Geſta (t bringgen ; welches denn abermal

beweiſet , daß ihme dieſe Saͤure zufallig , daß aber auch eben dieſe Saͤure umge⸗
kehret , und in ein liebliches primaterialiſches Saltz koͤnne verwandelt werden , da⸗

von ift im vorhergehenden allbereit gehandelt worden , und C. I . §. 28 . bewieſen und

dargethan , wie alles aus einem
entfproffen

y und alfo wiedyerum ih i
Diefpe erile

We⸗

fn fónne verwandelt werden. Nun moͤchteſt du uns antworten , dieſes iſt alleg

gut ; wie mag aber das Salh im Weltlt⸗Meer , und dem weit und tieffen

Ecden⸗Kreie , durch das
untkerirdſche Feuer alſo durchſät erden ? Go ift

wahr , daß dieſes noch wohl der Muͤhe werth , darnach zu fragen , ſolches ia
koͤnnen wir am beſten durch unfer Syftema§. 12 . und 17 . Cap. I . beantwor fery mf
fen aber vorhero erinnern , fich Dasjeni ſige w

ohi vorzuſtellen P une Die
ua

liche Erfahrung grlehret hat , nemlich
daß

das groſſe Meer
ben

è den Polis ſowohl
als in dem nrelensdhen Fere wei ilten , und vielen Fandern Orten der

Welt mehr , gewiſſe Wirbel oder Schlundehaabe , daes an dem einen Orte gleich -
fam verfhlungen , an dem andern abir mit consnuirkichem Toben und Braufen
wiederum hervor geſtoſſen werde ; daß nun dieſe Schlunde durch die Region D . E .

vid .§. 12 . unD 17 . auch durch die Sand⸗und Steinmachende Feuer⸗Regziion : F .

nemlich die Grundveſten der Erden , mR der unterirdiſchen F . G . a

R a erner
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ferner bis zu dem groͤſten Feuerwirbel ſtreiche , gleichwie alles Blut in den Menz

ſchen zu dem Hertzen , damit es von demſelben durchleuchtet und belebet werde ;

į lich , und ſo dieſer groſſen Circulation halber ſonſt kein Beweißdieſes iſt unumſtoͤß
uͤbrig, ſo waͤr genug an dem mit Feuer brennenden Pful in Japan , deffen
Waſſer alles zerfreſſen . Du moͤchteſt aber ferner fragen , was machen denn Die
Waſſer

WVaſſer in der Region F . G. ſo wiſſe daß allhier dasjenige geſchicht , wovon wir

en , und iſt der Orth , da ihnen dieſe ſchtoefelichte Saͤure eingeſtrahlet wird .

Denn gleich wie die Ausſluͤſſe des Schamajim in den Sternen das erſte Leiden haben
und von dannen mit den lunariſchen , als ihren eignen Waſſern , zu uns in das

groſſe Meer flieſſen , und auf dieſe Erden⸗Flaͤche herunter kommen : alſo muͤſſen

ſie ferner mit den Meer⸗Waſſern durch vorerdehnte Wirbel zu der unterirdiſchen

Feuer⸗und Luft - Kegion , allda ſie in dieſem groben Luft ( der da in Anſehung der

Luft⸗Region C . D . gleichſam ein Feuer , welches in Anſehung unſerer bekannten

Waſſer unbeſchreiblich greiflicher und materialiſcher iſt ) durch die ſtrenge Falte und

herbe Strahlen des groſſen Feuer - Wirbels , gleichſam leiblich gemacht werden ,

da ſie als begierige Magneten die Herbigkeit und Säure , dieſe vom Feuer , und

jene im Durchgehen der Region E . F . an ſich nehmen , und allhier zuſammen ziehen
laſſen , von dannen dieſe Waſſer , durch eben die ſtrenge Hitze des groſſen Feuer⸗
Wirbels , durch andere Klufte wieder uͤber ſich geduͤnſtet und indie Hoͤhe ge⸗
trieben worden ; und alſo iſt die vollkommene Geburth des Koch⸗Saltzes gewor⸗
den . ( Dieſes wird aber im Durchſtreichen der Erde ſehr geſchaͤrft, erfriſcht , und

ſtaͤrcket ſich aber wiederum auch ſehr , da es die ſchwefelichte Auswitterung , von

welchen das Saltz die Stein⸗Kohlen tigiret , durchſtreichet , wie Der 31 .$. Cap .I
beweiſt , und auch unten im . §. zu ſehen , daß dem gemeinen S ſeine Saure von

dem irdiſchen materialiſchen & angehaͤnget worden , deſſen Ausfluſſe der materia⸗

liſche Schwefel ſind; und iſt alſo genug bewieſen , daß alle Säure des Schwe⸗
fels Ausfluß iſt , ſiehe C . I .

§.31 . ) Mit den uͤbrigenStrahlen, die in die groſſe

Erd Region D. E. fallen , verhält ſichs gleich alſo : Denn die Adern der ſuſſen Waſ⸗
ſerdiedieſe Erd⸗Kegion D. E. durchgehen (dieſe kommen nun gleich unmittelbar aus
den Sandmachenden Waſſern E . P . oder aus dem groſſen Welt - Meer , und haben im

Durchſtreichen ihr S abgelegt , ſolches ſoll uns anjetzo nicht bekuͤmmern, ) ziehen dieſe
Ausflüſſe der Sternen in ſich , und führen ſie mit ins Meer , von dannen ſiedie obe⸗
ven mit hinunter fuhren , und alſo zu Saltz geſtaltet werden . Mit dieſem Be⸗
weiß nun glauben wir , daß ein Verſtaͤndiger wohl vergnuͤgt ſeyn koͤnte, und wird

alſo zu begreiffen ſeyn , was wir oben Cap . I . §. 22 . geſagt haben , nemlich von dem

hierunten zarten gewuͤrckten S , fo wir ferner Das Webungs⸗Waſſer der Metallen
und Mineralien genannt baben , alg Durch welches die himmliſchen Schwefel der

api A , N ?
rothe Oriſche und der weiſſe lunariſche , zu dieſem oder jenem Metall nach der Matrice

ausgewuͤrckt und figiret werden ; nemlich es iſt dasjenige 8 , ſo von dem unterir⸗

diſchen
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diſchen Feuer⸗Wirbel nicht inlicirt , ſondern in ſeinen eigenen Kluͤften und Orten
aufbehalten und gefunden wird ; es ift dasjenige O , fo ung der Himmel durch

Sonne , Mond und Geſtirne ſelbſt ausgeuſt , und in der Luft vereinigt , mit der⸗

felben herunter in dieſen Erdkreiß in die Kluͤfte und Gebuͤrge ſenckt , da dann ferner

durch daſſelbe , mit Huͤlfe des unterirdiſchen Feuers , die weſentlichen unvermiſchten

Lichtes⸗Strahlen , ( der Sonnen ) ſo da am Tage , und die weſentlichen unver

miſchten Strahlen der Nacht oder Finſterniß , ( des Monden und der Geſtirne ) die
da die Nacht uber in dieſen Erdkreiß D . E . eingeſchloſſen oder eingeſtrahletwerden ,

in denen [pecificirten Matricibus ( ſo da von den unterirdiſchen Feuerſtrahlen ,
dem Triebſande , und ihrem noͤthigen S Waſſer in Herbigkeit und Strenge , zu

dieſem oder jenem Metall dienend , zuſammen gebacken oder gezogen ſind , wie im

erſten Capitel bewieſen, ) zu dieſem oder jenem Metall ausgekochet werden . Die⸗

ſes Webungs⸗Waſſer oder zartes Saltz , von den Alten auch wohl der allgemeine
trockene & genannt ,iſt ihrer wenigen , vielweniger deſſen Geſchmack und Tugend be⸗

kannt , ohnerachtet wir es ſo oft mit unſern Augen ſehen ; weilen aber der Schoͤpfer
der boͤſen Welt ſo wenig bekannt , ſo iſt auch nicht wohl muͤglich, ſolche edle Creatur

oder Ausfluͤſſe recht zu kennen , und von andern faſt gleichſcheinenden Dingen zu

unterſcheiden . Wenn dieſe zuſammengemiſchte Strahlen Der Sonne . , Mond

und Geſtirne haͤufig in ſolche Kluͤfte fallen , da ſie gehindert werden mit den durch⸗

gehenden Meer⸗Waſſern ſich zu vermiſchen , oder auch keine Matricem , in welche

die jetzo erwehnte einfache Einſtrahlung der Sonnen , Mond und der Geſtirne ge⸗

ſchehen, ſo koͤnnen dieſelbe mit Huͤlfe des unterirdiſchen Feuers auch Feine Metallen

zeugen . So entſpringen alsdann von ſolchen Orten her die Stein⸗machenden
Brunnen oder Quellen , deren an unterſchiedlichen Orten Teutſchlandes , als in

Bayern , Schweitz und Oeſterreich anzutreffen , deren innerſtes und weſentliches
nichts anders iſt , als dieſes ſuſſe Wunder⸗Saltz , oder Sal Enixum , in welchem alle

Thiere und Pflantzen gleichſam ewig friſch , gruͤnend und unzerſtoͤrlich zu erhal⸗

ten ; welches denn auch aus dem gemeinen Saltz , ſo ihme ſeine Säure und irdi⸗

ſches Weſen recht benommen , vollkoͤmmlich zu bereiten iſt , nemlich durch Feuer
und Waſſer ; doch verſtehe uns recht , es köͤnnen diefe Brunnen auch gleichfalls
von der groſſen Waſſer⸗Region E. F . entſpringen , von ſolchen Orten her , da ſie
mit dem ſauren Saltz⸗Waffer noch nicht inficiret ſind . Ware alſo dieſer Punct ,

woher dem Saltz ſeine Saͤure und zuſammenziehende Eigenſchaft entſtanden , auch

iur Gnuͤge erlaͤutert .

. s . ) . Es ſey austrucknender und zuſammenziehender Kigenſchaft .
Ob gleich diß Saltz an ſichſelbſt affer, fo iſt es doch auch ein weſentliches Feuer ,

welches im erſten Capitel uͤberftuͤſſig bewieſen , und alſo dieſer Punct leichtzu begrei⸗
fen und mahr gu machen ; doch ſoll er auch allhier noch ferner bewieſen werden , und

fonderlich durch die jetzo im vorigen d. angezogene ſuͤſſeQuellendesſuͤſſen
Saltzes ,
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Saltzes , die da Holtz und Fleiſch von ihrem Humido radicali gantz austrucknen , und
zu einem wahren Stein machen , welches wahre Wüͤrckungen des Saltzes ſind.
Desgleichen bezeugen alle in der Natur geuͤbte, guch haben wir es hieoben bewieſen ,
daß aller Sand und Kießling beſtehen aus Saltz⸗Waſſer , (ſo wir an einem anden
Ort 8 nennen ) und Schwefel . Daf nun diefe alle nur eines ſind , nemlich Saltz,
Das da ift Feuer und Waſſer , . i . L , wollen wir allhier nicht wiederholen , indeme
es im Erſten und Anfangs dieſes Capitels uͤberfluͤſſig dargethan und bewieſen;
kan alſo ſeine austrucknende Natur von keinem , als den Thoren, welche die

Gradus der Natur nicht erkennen , gelaͤugnet werden . Wir ſehen dieſe ſeine aus⸗

trucknende Natur auch an den balſamirten Coͤrpern, geſaltzenem Fleiſche ꝛc. wie es

alles zuſammen ziehet und haͤrtet ; ferner iſt ja dieſes wohl ein unumſtoͤßlicher und
ungezweifelter Grund , was Cap . I . S. 32 . von Concentrir - oder Figirung des Li -

quoris des Holtzes durch und auf ſeinem eigenen Saltz iſt geredet worden . Kan

nun auch ferner ein Zweifel uͤbrig ſeyn , da man nemlich ein pirituoſiſch Waſſer
austrucknen , zuſammen ziehen , und coͤrperlich machen kan ? Und dieſes alles bloß
durch Saltz und Feuer , ſo da auch Waſſer oder L iſt : daß alſo dieſer Punct aud
ſeine Richtigkeit hat .

C6 . ( 6) Es iſt das Saltz kuͤhlend. Hieruͤber ſind faſt ſo viel Meynungen,
als Gelehrte der Welt , doch waͤre wohl noͤthig , daß man es mit ſolchen Gruͤnden

bewieſe , die auch von den Albern ſelbſten begriffen werden könten : ſo muͤſſen wir

erſtlich zwiſchen Saltz und Saltz diſtinguiren , und ſagen , daß wir eben das mate⸗

rialiſche Kuͤchen⸗Saltz nicht verſtanden haben wollen , denn dieſes wegen ſeiner her⸗
ben zuſammenziehenden Irrdigkeit ſolches nicht vermag , ſondern inflammiret und
erhitzet vielmehr ; ſondern es muß ſein allerſubtilſter und wiederum concentrirter
und zu einem wuͤrcklichen Saltz gewordener Spiritus oder Waſſer ſeyn : weres aber
ſchlechterdings durch Feuer und Waſſer enixum machen kan , der kommt näher
zum Zweck ; doch find beyde Arten recht , nicht aber allen Sudel⸗Koͤchen und Koh⸗
len⸗Moͤrdern , ſondern nur den wahren Alchymiſten bekannt . Wenn es nun alſo
bereitet , ſo iſts in ſeiner Kraft zu kuͤhlen, welche Wuͤrckung nichts anders iſt , als
eine Auf hebung der Unordnung der Harmonie in der kleinen Welt , und eine Bes
friedigung des Archæi . Welche wenige Worte von allen Mediecis wohl und ſonder⸗
lich zu mercken waͤren , ſo wurden ſie nicht ſo ſehr beaͤngſtiget ſeyn , um ſo viel Spe -
cifica und Arcana , fonden vielmehr bemuhet ſeyn , dieſes Truͤncklein Waſſers zu
ſchoͤpfen, welches alle Disharmoniam aufheben könte . Und alfo iſt denn dieſes S das

wahre Waſſer aus dem paradieſiſchen Strohm bilon . Allhier aber reden wir nicht
mit denen buchſtäblichen Schriftgelehrten , ſondern mit denen in Myſticis geuͤbten,
und Liebhabern der Goͤttlichen Geheimmiſſen , die da mit uns glauben , daß das

Paradies nicht hienieden auf dieſem Erdkreis , ſondern in der Region , die da aus
Schamajim , als dem wahren Aufgange , entſprungen ,und daſelbſt noch iſt ; und durch

dieſes
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dieſes Eden ſtreichet det Fluß, ſo ſich in die vier Or Stroͤhme ergieſſet .
Dieſes iſt der Fluß des lebendigen klaren Waſſers , klar wie ein Cryſtall , der Da
ausgehet von dem Stuhl GOttes und K ammes , Apoc . XXII . v . 1. Ja
in dieſem Eden iſt die geiſtliche Erde , der Staub Aphar , daraus der allmaͤch⸗
tige GOTT den Menſchen ( Adam Min Haadamah ) nemlich deſſen geiſtlichen
Leib f formiret und gebifde t þat . Da aber der Menſch in dieſer Region in eignen
freyen Willen , entweder ſich in die ſtille Goͤttliche Ruhe , und das Licht, daraus er

gezeuget , oder in die Finſtſterniß — ewige Quaal ſich zu verſencken , nicht bemden , noch die Proben hielte , ſondern fich von den aufſteigenden finſtern Waſſern
undgluer enden⸗ Hlichteken Feuerſtraßlefen inficiren lieſſe , in Hofnung , die ert fich

urib
dieſe verſtellete Ausdünſtunge n einbilden lieſſe uͤber alles Sichtbare und Coͤrperliche
etei ihme eigenwillig und gewalttchaͤtig zu pašai noch bis auf dieſe Stunde
allen Menſchen anhär

waet
Ud ihre effentialifche Begierde bis zu Able

gung Der
gre os Finſterniß ,iſt und bleibet ; ſo iſt er denn auch mit dieſem ird iſchen
Coa

„ e
o und greififian Leibe umgehen , in welche ſchoͤne Geſtalt durch Liſt

der alten Schl lange verfallen , die ihme vorgeſtellet , wie er uͤber alles dieſes ein
Serrſcher ſeyn und bleiben koͤnte ,ſo er in dieſe 4 greifliche Weſen ( Qaat s fè -

gundarias , genannt die EKementa ) imaginirte , alsdenn er einen ſo vo
ollkommenen

herrlichen feib baben y und fich in unzehlbarer Menge wuͤrde vermehren koͤnnen,
und alſo volFomr tlich wahr machen , was ihme GGtt der SErr Gen . Cap.
V. 28 . verheiſſen haͤtte . Weilen er ſich nun alſo berblendenlieſſe, und ſeiinen Toillen
hierinnen neigete, entzuͤndete Satan in ihme die hoͤlliſche Brun fi un 10 Begiert „die
uns , wie wir jetzo erwehnet , allen anklebt , und davon an ſeinem Ort ein weit

mehrers geſagt werden folle. Daß alſo der Menſch dieſe Lichtwelt yder Eden nicht
laͤnger bewahren koͤnnen, ſondern iſt mit feinemfehi weren und finſtern Coͤrper her:
unter gu deſſen Urſprunge verſenckt worden , allda den seitlichen Tod , nemlich
die Aufloͤſung——finſtern Weſens, auszuſt tehen, damit der geiftlidhe í aus Eden
entſproſſene Leib bis zur wiederum abgeſe chirden, und in ihme wieder

of
enbar toeroe ddasjenige , was GOttes iſt , auch 6Göttwi ieder gegeben werde , dem

Tode und Satan A * Gea iſt : diejenigen aber , die Da in eigenwilliger Tma -

Daa von den hoͤlliſchen &⸗Strahlen erhitzet und entzuͤndet, abfahren , in

denen ift der Goͤttliche Strahl , der unſterbliche Geiſt , die W urtzel des
ebens,

das Goͤttliche Einblaſen gantz hinein gekehret und verſchl offen; und kan , weilen etz

eimo infacher Geift , Fein herbes ſtrenges Zuſammenziehen und Quaal odersLei⸗
den fuͤhfen und empfinden , alfo , Dag Die Verdammten in ihrem ENherben und ſtrengen Weſen Hotin muͤſſen , da fuͤr Hitze , Heulen und fir SLälte

Zaͤhnklappern iſt , nemlich zu dem groſſen unterirdi ſchen K⸗Wirbel , da des

Lucifers Thron , und dererſchrecklichen kaiten unterirdiſchen groſſen Waſſer Aleid
2 Region , afda in der Vermiſchung oder Verwirrung der Elementen , (gleich
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tur erkaͤnntlich genug beſchrieben , alſo daß wir glauben , es werde nichts weiters hier⸗
uͤber verlanget werden koͤnnen .

§. 9. Wollen alſo fortfahren von den mineraliſchen und andern Saltzen, ſo
pief uns das GoͤttlicheLichtverliehen , auch etwas zu reden , obs uns durch dieſes
gebenedeyteLicht gelingen wolle , den Verſtaͤndigen und Wahrheitbegierigen auch
hierinnen zu vergnuͤgen . Werden alſo wiederum den Anfang machen muͤſſen von

dem gemeinen Saltz , wie daſſelbe der Grund ſey aller bekannt⸗und unbekannten Sa⸗

lien , und wie aus demſelben alle Salia , wie die Namen haben moͤgen, gemacht und

producirt werden koͤnnen .

§. 9. Dag das gemeine Salg der Grund und Bals aller befannt - und un⸗

bekannten Salien ſey , iſt bey den erfahrnen Chymiſten und Bergmaͤnnern wohl in
keinem Zweifel , doch muͤſſen wir gewiſſer Urſachen halber , ſolches etwas klar und

Deutlich darthun ; undwollen erſtlich fuͤr uns nehmen ein O oder Salpeter , als an

welchemdieſes zuerweiſen , nicht eines der geringſten iſt ; ſolches nun zu bewerckſtel⸗

ligen, ( doch mache ſich der Faule , ſo etwa hieruͤber kommen , und dieſes leſen
mochte , keine Hofnung , daß wir ihme die Speiſe kauen , und auch ins Maul ſte⸗
cken werden, ) ſo benimm dem O durch das Feuer alle ſeine ſaure fluͤchtige Theile ,
als welche dann die eintzige Urſache ſind , daß Das gemeine © ein D get

den : ferner benimm ihme auch ſeine alcaliniſche Eigenſchaft , und gib ihme herge⸗
gen wieder die irdiſche Saͤure , ſo haſt du ein warhaftiges gemeines Saltz , nach

allen feinen erforderlichen Eigenſchaften . Dieſes letztere kanſt du verrichten D

einen Niederſchlag des fixenacidi volatilis Univerfalis , fo Dues recht kenneſt , und

einen gewiſſen reinen mineralifhen A, dann der gemeine A hierzu gu unrein und

ſtinckend iſt. Dieſe Arbeit nun iſt warhaftig , doch glauben wir wohl , daß uns

nicht eben ein jeder ſo leicht und taͤppiſch verſtehen werde , ſonderlich in der letzten Ar⸗

beit , ihme ſeine alcaliniſche Eigenſchaft zu benehmen , und ihme ſeine irdiſche
Saͤure wieder zu geben ; die aber ein wenig beym Feuer bewandert , werden uns de⸗

ſto leichter verſtehen , ſonderlich wer unſern Dilcours Cap . I . §. 28 . durchaus wohl
verſtanden . Den Alaun betreffend , ſo iſt demſelben durch oberwehnten Nieder⸗

ſchlag gleichfalls zu helffen , und ein pertectes Kuͤchen⸗Saltz daraus zu machen :

dochkan ſolches auch noch durch eine andere Meiſterſchaft geſchehen , da man ihme
nemlich ſeine zufaͤllige Saure benimmet , und es gantz ſuͤſſe machet , ſo zwar einem

jeden bekannt ; hernachmals iſt er leicht in ein gemein Saltz zu verwandeln , dieſes
letzte aber iſt nicht einem jeden Deſtillatori bekannt . Doch damit wir den Liebhaber

der Goͤttlichen Wahrheit , und ſeiner in die Natur gelegten Geheimniſſen , noch

beſſer vergnuͤgen, wollen wir eine Grund - Regel ſetzen , ſo denjenigen , ſo auch
nur ein wenig durchs Feuer in der Natur geuͤbt, gnug ſeyn ſolle . Nemlich alle

Salia , wie die Namen haben moͤgen, wann ſie von ihrem letzten Grad wieder um⸗

gewandt , und alcaliſirt worden ſind, ſo lolvire man ſie in gemeinem Waſſer, und
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laſſe dieſe Lauge alsdann durch die ſchwefeli chte Wurtzel⸗Saͤure in gebuͤhrender
Proportion ſaufen, dieſe verſiede man , wie es braͤuchlich/ 4 bekommt man ein
Salby dem gemeinen Saltz in allem vollkomt nmen g feich , núr Daf eg noch ein we⸗

nig laulicht ſchmacket dieſes ihme aber auch zu benehmen, Raf man eaat vo

mal oder drey in gemeinen Waſſer folvirenfiiltriren und inſpiſſiren ,ſo iſt es zur Vo
kommenhei t gebracht. Dife hreibung iſt vor die gar zu . Klugen und Weiſen b
was zu ſchlecht ; deme aber die Wahr heit lied wird es mit deſto mehrerm Dancke er⸗
kennen , indeme ein groſſes darinnen verborgen . Wie aber die Um Feb ing von ih⸗
rem letz PAo ioe rum zur Alcaliſirung zugehe? wollen wir gleichfalls durch ei⸗
nen Beweiß zu erkennen geben , ne mlich durchdas Victriol , und nehme man wel⸗
ehes mans prt und ſolvirees in gemeine m ffer ,und laffe es úber dem Feuer
ſchnell aufwal Weis

4und im Aufwallen werf . lebendigen Kalckhinein , ſo viel$E
Ay Ss

nan
genug fenn wird , ſowird man finden , wann es noch ein paar Wall damit gethan
hat , und dann vom Feuer abgenommen , er ruhig ſtehen gelaſſen wird , daf fich
aller Schlamm und Unreinigkeit davon gefi ouy elches ſonſt nicht geſchehen mag /
obs gleichvieltauſendmalſolvir t filtrist und coaguliret werde ; wiederholt man die⸗
ſe Operation nun zum zweyten und dritt tenm ale, To fa t

der hoͤchſten Vollkom⸗
menheit gebracht , und zu der Feuer⸗Arbeit ungemein herr lich. Diefer Victriol ,

er ſey nun veneriſch , martialiſch odereines andern Y)Net talis , fo hater dannoch in
ſeinem innerſte neineifremden Zuſatz , das Weſentliche ſeines Metalls , davon das
Sal zein ſolcherVictriol geworden; ihme dieſes nun auchz ju beneh men , wollen wir
ferner Durch Diefen Weg befannt ımachen. Als nimm gemein Salg q . v . Das laß
in einem a und tuͤchtigen Geſchirr wohl flieſen , darein

r fo vief Sal ar -
moniac un lebendigen Kalck , als genug iſt , doch daß es noch flußig bleibt ,
iſt nun der triol veneriſch gewe ft , fo nehme man - mas Der V eneri entgegen p
und ſonſt wohl bekannt iſt / und trage Davonein, fosviel die gehmen kan/
mit noch th na . und laß alles zu einerdick tennà ianfa fliche

lvireman de
en

Victriol in einem eiſern Keſſel , und nehme
aufein Pfund !

gefehr 3. Untzen pulveriſiret , und werfee

gefehr 7. oder g. Minuten damit w aller
filtrirt und inſpill irt , foiftor Vic

fich gereiniget , und ift demgencine
tete Wege vollkoͤmmlichd genn fi

weſen , ſo hatte dic Ope eratio ine

val
=

i ho `
U3 wareesntun ein Vi Ctriol Marti 8 ge⸗—— Gefaͤß geſc

beheni A undar iſtatt

Dti dur eburch

desvorgemeldten , des artis Gege fton D Der Malfozugefcſchmeltzet werden . Die
Præcipitation , ſo f hlecht ſie Ankhjen , þat £Dannoi ch ein gr tS hi : iter ſi und
wird der Verſtändige daraus erſehen , wie aus den reichen Gold - und Silber⸗baafti gen V ictri iO0len *

ꝛetall muſſe Præcipitirt werden , und wie man die
pariren muͤſſe/ welchees dann gewißli⸗hni cht der geringſten

Stuͤcke

ne

das zarte M

Niederſchlaged
darzu præ
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Stuͤcke eines iſt , und vollkommene Anleitung geben wird , ſowohl in naſſen als

truckenen Wege , wie die weſentliche Scheidung der Metallen zugehen müͤſſe.
Und weilen wir allhier von den Niederſchlagen handelg , wird eben ſo undie

lich nicht ſeyn , von der zu Gutmachung der
ger inghaltigen O Sohl pon Ro

zu reden , wie dieſe fbe gleichfalls durcheinen N
icherſchlagmitgroſſemVortheilkon ,

nen genutzet werden ; dabey aber zufoͤrdderſtwohlinacht aen daß man ſich der

2 Eigenſchaft wohl erkut idigt habe , dann auch dem gemeinen Manne bez

f nnt ,Daf Feine Soh jleauf Erden gefunden merde, Die da gang einfach oder ho -

mogeniſch ſey ; ſondern fie finde ſich wie ſie wolle, ſo hatſie im Durchſtreichender
unterirdiſchen ESinge ; D ieſe oder jene Eigenſchaft angenommen , von dieſem oder jes

nem Metall oder Minerał , ſo ihr am ſtat ckſten begegnet , welches dann vorher ei⸗

gentlich zu examiniren , und iſt mehrentheils dieſes Die Miſchung aller S oder ihrer
Sohle ; nemlich victrie oliſch/ alutüſch , ſalpeteriſch , und auch vermiſcht mit

ſauren Theilen aus einem fix gemachten Volatili . Hat die Sohle nuneine von die⸗
ſen Qualitaten allei n , ſo iſt ihr leicht zu helfen, da ſie aber 2. oder 3. Eigenſchaften
auf einmal umgeben habens nufi man fich mit dem Niederſchlage darnach richten ;

wie uns dann an einem bbefarnnten Orte cine Sohle vorkommen , die da beſtehet aus

dem primo ſaliniſchen Weſen , ( ſo wir das gemeine Salg nennenY wie auch aus

einem zarten Victriol , (welcheQuahrät es von dem ſehr reichen , doch fluͤchtigen

Kupffer⸗Sande , welcher die Dach⸗Kohlen ſel biges Ortes bedeckt , und auch un⸗

ter denſelbigenhit rfet cht , wiec auch von den Adern ſelbbſten, mit welchen die Saltz⸗
Quellen gefaſt , die da in einem Geſteine voller fluͤchtigenSi ilber-haltigemKupffer
beſtehen , an ſich kenommen ; ) und drittens aus einem fluͤchtigen Acido oder ditroʒ

welche letztere Qualitaͤt es durch ſeines eignen
innerlichen Magneteen Kraft ( von der

erſten S
alge

Eigenfehaft) unn nittelbar von des Himmels Einfluſſen befier Die⸗

fer Sohle nun zu helfen , fanden wir damalen hoͤchſtnutzlich, dieſelbe an ſtatt der

Rindes⸗Farben mit ſpermatiſchem Weſen zu klaren oder zu reinigen daben aber

der Handgrif , daß man dieſes Weſen mit der Sohle wohl zerreibe , und alſo die

Klaͤrung verrichte ; nach der Klaͤrung war die
Præ ecipitation von Microcoſm . 3

Partesvom P2. Dartes und r . Pars Alemzodar oder auch ein und halbesoder ꝛPar -

tes ; dieſesalles lieſſen wir zu einer Malſa ficeffenund ftreueten davon ineine geklarte

und im
CuRe ſtehen n : voll ESol feein, auch wohl anderthalbpis ndy aD

lieſſen ſi Her Damit woh Lve fi ee Waſ⸗
LLIA

Mnaaus der rothenv

fermit Kubel und Seilg cin aber Diem

und durables Salg mit gu
A

yemFeine . Beuh

fond ein ward
twieei

Stein , und überl an Lieblichke it und €

bekannte Koch⸗Saltze . Nach dieſen Zeiten aber, da die Gewerck ſelbigen Wercks ,

denen dieſe
t HanK rif nicht off enbart worden , durch die Gradirung ihren Nußen

zu erhalten bemühet waren fandeſich zwar ihre Sohl egradirt und ſtarck Sear
al⸗

S 2 ein ,

if fiad n Fonte ,
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Mih

fein weilen ihme in Der Luft durch die Gradation das liebliche Acidum volatile e
entbunden und benommen , nemlich der lolariſche maͤnnliche Saamen , konte es W
nicht anders als ein feuchtes Iunariſches Salg verbleiben ; da hergegen Durch ois
unſere Præcipitarion beyde durch ihren eigenen fixen MAGNET alfo unșertrenns Í

fich miteinander verknupft und vereiniget worden , daß es zur hoͤchſten Vollkom⸗
menheit gelangete . Dieſes iſt nun der Weg zurPræcipitation der mit fremden

aQualitaten vermiſchten , wie auch armen Sohlen ; der Künſtler muß ſich aber pi
hierinnen nach den Qualitäten oder denen untermiſchten fremden Theilen zu rich⸗ pa
ten wiſſen , wie ihn dann dieſer gantze S. lehren wird ; ſonſten iſt ſein Bemuͤhen
vergeblich . Wir muͤſſen auch allhier erinnern , daß die Vitriola undAlumina , in der
Compoſition oder Commixtion des gemeinen S in ſoweit gantz nicht ſchaͤdlich kwn
oder ungeſund ſind , es waͤre denn , daß ihre Qualitaͤt gaͤntzlich prædominirte , und | pe
von dem gemeinen Saltz nicht uͤberwunden waͤre , oder die vitrioliſche und alauni⸗

E o
fehe Qualitat von verwitterten und abgeſtorbenen Metallen und Mineralien entſtan⸗
den ware , alsdennaber ſind ſie im Leibe hoͤchſt ſchaͤdlich und ungeſund , da ſie nem⸗ p
lich , nach gemeiner Art , verſotten ſind ; durch unſere in dieſem gantzen S. erwehnte Ne)
Præcipitation aber werden ſolche Sohlen vollkoͤmmlichcorrigiret , und zur Ge⸗

á fundheit und Erhaltung zurechte gebracht . Ferner muſſen wir der Scrupuleulen | Wi
f halber Erinnerung thun , wie und auf was Art wir das Wort Præcipitatio allhier
L verſtanden haben wollen . Nemlich nicht einen ſolchen Niederſchlag meinende , da |

das Salg fo fortvollfommen zu Hoden falle , und das Wafer in der Pfanne uͤber |

ſich gantz entlediget ſtehen laſſe , daß man es alſofort ohne fernere Muhe vom Bo⸗
den der Pfanne in die Koͤrbe ſchlagen könne , nein , dieſe Meinung hat es nicht; |
ſondern der Wahrheitliebende ſoll wiſſen , daß das lunariſche Saltz mit dem Waſ⸗ |

a fer alfo innerlich vereiniget , Daf fie durch das Kochen nicht anders , als ſehr muͤhe⸗ |
ğ ſam zu ſcheiden , wie am Ende des I . Cap . uńd an andern Orten mehr vollkoͤmmlich
t zu ſehen . Ja imKochen ſelbſten nimmt das wegrauchende yalg Matrix , die edel⸗

|

ften Theile , nemlich den mannlichen Oriſchen Saamen mit ſich davon , darum
iſt unſere Præcipitatio nichts anders , als eine gaͤntzliche Scheidung dieſer himmli⸗
ſchen Iafluenzien ( der Zlien ) à Matrice , nemlich von dem Y , mit welchem es ſo
inniglich vereiniget ; denn wie bisher alle unſere geführte Reden bewieſen , ſo ſind
ſie beyde eines Utſprungs und Weſens in ihrem innerſten . Iſt alſo dieſer Præci⸗

pitation eigentliche Wüͤrckung , die gaͤntzliche Scheidung des Saltzes vom Baf- |

ſer , daß das Waſſer deſtoſchneller und leichter daͤvon rauchet , und das Saltz voll⸗
koͤmmlich ſchoͤn und hart , auch wohl qualificirt , zuruͤck laſſet , und hindert alſo ,
dah in dem zarten Waſſerdunſte , als gleichſam in einem Luft auch nicht das ge⸗
ringſte mit davon fliehen kan , daher man ſo viel weniger Holtz und Zeit zum wah⸗
ren Kochen bedarf , und ein viel herrlichers und weit mehrers Saltz , als ſonſtenin einige andere Weiß und Wege erhält . Dieſes haben wir den Liebhabren zu Ge⸗

fallen ,
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fallen , und vieler
Huzlichen Nachdenckungen halber , ſo deutlich und ausführli⸗

melden muſſen. Da wir denn auch weiter zu melden nicht vergeſſen wollen , wi

daß die Saltz⸗ Quillen, die da aus dem erſten Saltz und dem Stein⸗machenden
igen fixgemachten Effiigbeſtehen, die alleredelſten und beſtenſind/ und finden ſich

dea an vielen Orten Teutſchlandes , ſonderlich in Beſterreich , Bayern und

der Schweitz , und andern gebuͤrgigten Orten mehr . Und dieſes waͤre nun uͤber⸗

fluſſig gnug/ von Der Zuruͤckbringut9 aller Salien ¿u einem gemeinen Salg geredet ,
ſo wir

Koch noh zum Uberfluß mit dieſen Worten wiederholen und beſtaͤttigen wol⸗
len . Nem

hemen
n folle alle Saltz , wie die Namen haben moͤgen, wiederum alca⸗

lifi iren , utd dieſes Alcali in gemeinem heiſſenWaſſer ſolviren durch die Lichte mit

lebendigem Kalck in etwas vermi iſchte Wurtztzel⸗Saure , denn inlpilfiren , wieder mit

gemeinemWaſſer ſolviren , denn wie der
gemeine Gebra uch inſpiſſiren ,ſo wird man

a A
Wahrheit mit Haͤnden greifen : Oder fo.„der Kuͤnſtler dieſes Alcali durch den

Weg der Natur volatiliſiren , und mit der Saͤure eines gewiſſen Schwefels fer -
= v Fan, fo hat er Die Kunft noch beffergeübt: dieſes aber , glauben wir , wird

wohl eben nicht von einem jeden — — werden . Ware alſo dieſer Punct C. I.
. 3. wie auch waszu Ende des 5. §. Cap .I . geſagt worden , zur Gnuͤge erklaͤret ,ſo

daß der Ve erftdiindige nichts mehr gu defideriren haben wird .

§. 10 . - Daf aug demfelben all le Salk, roie Die Namen haben mógen, ge⸗
machtun d produciretwerden koͤnnen, Cap . J . . 5. ein ſolches darf bey dem Geuͤbten

wohl wenig Beweiſes 3, ift o ch allen verdorbenen L iborani bai genug , daf
man mit gemeinen Salk , Kupfer y Eiſen , oder einem andern Metall oder

Mineral einen vollkommenen Vitriol bereiten kan . ( Welches denn klar beweiſt ,
wasdroben Cap . I . C. 31 . gefagt worden , nemlich , daß der Schwefel und Vitriol

iwey gantz urnter ſchiedliche Dinge find , Denn was der Ci chwefel < das haben

wir oben allbereit mit unumſtoͤßlichen Gruͤnden erwieſen; der Vitriol aber iſt ein S /

ſo da aus dem gemeinen Salk , welches durch die verwitterten , und wiederum zu
einem ſcharf⸗ſauren Saltz gewordenen Schwe

efel
der abgeſtorbenen , oder noch un⸗

reiſe nPöctalllen geſtrichen , erzeuget . Da ſich Denn die WücalliſcheTheilgen gleich⸗
ſam gang eana lich mit dem Saltz vereini igen und wird alſo aus dem ſauren
Salt in Anſehung der meralliſchen Theilgen ein Vitriol utc anders nichts , welches
denn von dem Schwefel weit gnug ditleriret ; Es zeigetauch dieſer Unterſchied das
ſchwere Oleum Vitrioli , ſo da im Grunde nichts anders iſt,als ein auf den metal⸗

liſchen Theilen concentrirter Spiritus Salis , wie denn aus dem gemeinen Saltz ein

eben dergleichen ſehr ſchweres und ſehr hitziges Oel bereitet werden kan , foider

Spiri tus bes gemeinen Sal kes auf DemLa pide calaminari concentriret wird : Fer⸗
ner fo reinige der X Gahrheitliebende den VIitriol , wie in vorigem 8. dieſes Capitels
gelehrt morden , und detlillire alsdann ein Oleum darvon , ſo wird er noch klaͤrer

erfahren und innen werden , was wir allhier bewieſen , und wird er alsdenn mDickes

ffi
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rothes zerfreſſendes , ſondern ein helles liebliches Oel bekommen . Iſt

ffoo uberflußig genug bewieſen , was Cap . 1. §.25 . verheiſſen worden , daß man das

senii Saltz in gebúhrender Proportion mi it Kalck geſchmoltzen , und mit nitroſi⸗

ſchen ! (beffer aber mit gin menig Spiritu Niti 3 erme entrel , ju einem vollkommenen

Saltz in gantz kurtzer undſchneller Zeit verwandeln koͤnne , weiß faſt ein jeder ; es

ift uns aber in dieſem Stuͤcknoch ein anderer Handgrif befannt , Dad urh ſolches
noch ſchneller und

beffer zuverricht en , ſolches aber herzuſetzen haben wir Bedencken

getragen : doch wer das SSalh aus feiner Figura cubica inFiguram Aluminis plu -
mofi brir ngen kan , wird unſere Meynung wohlverſteher yund bedarf alſo hievo : Tein
weitern Schreibens . Fernerka n man Das

gemeine Futßdeude⸗ gemeine
8

alſo juridice
daß man alsdenn aus demſelben mit Hülfe eines Schwe

und CI einen vollkommenen und ſchoͤnen Aoun fisi
fan, ohie einigen Abgang

daß aus dem gemeine n Salg, „Ochſen⸗Blut und Ofen⸗Ruß ein herrliches Sal ar⸗

es

ſck

moniacum bereitet werden könne, wiſſen heutige Fages auch ſchon die Apothe⸗

o s Serner ift in dem vorigen g. auch ſchongang genug gedacht, wie
aus dem gemeinen Saltz ein Alcali , und aus dieſem wiiederum ein gemein Saltz zu
bereiten; infumma , wann man verändert, was zu veraͤndern , kan man mit Den

noͤthigen Zuſaͤtzen aus d en gemeinen Salk ein ffolches Genus Salium n
aa

[L

ches man will , und ein oberzehltemvollkommli ch erſehen haben
wird , der uns aber pierasts nicht verſtehen kan ,dem wird auch nicht zu helfen ſeyn,ob ihm gleich alles aufs deutlichſte hie her geſetzet wurde ; laffen es —~ dem , ſo
bisher geſagt , bet

penden, u nd
glauben, daf wir dem zweyten Pune Cap . I .

ein voͤlliges Ge
pape geth an haben : denn ob noch viel mehr vor oieſerd Materia ge⸗

redet , und viel mehrere Experimenta herbeygebrac Ht werden Fót men , ſo waͤre doch
ſolches nur rir Weitläuft igkeit denn wir von Anfang bis

hieher
ùüiberfluͤßig ge⸗

nug davon gehandelt haben . Ja es iſt genug , daß wir von Anfan 18 bis b
teher

mit unumſtoͤßlichen Gruͤnden bewieſen haben daß alles von einem , neml

GOTT ausgegangen oder erſchaffeni in, ein em ganh einfachen Weſen nach ſeiner
Gleichniſſe , aai dieſem einfachen Weſen , ode er Ausfluſſe Goͤttlicher Maje⸗
ſtaͤt wiederum alle Ge ſchoͤpfe und Ereaturen , twie die auch gefunden oder genanntwerden moͤ

Sgen; ùpris inen allmaͤchtigen Willen und Wort erſchaffen u nd ge⸗
zeuget worden ſind , ſowohl die allerheiligſten Engel , als auch die abſcheulit chſten
Teufel , ( nemlichin ihrem erſten reinen und heiligen Glantz 37BOr ihrer Ueberhebung ,
Widerſpenſticgkeit und Hochmuth ) als auch alle andere Creaturen und <
wie die gefu nden yw

verd en , unſerm Duncken nach gut o
er boſe , lieblich oder ab⸗

ſcheulich ,ſo hilf . es mag verſtanden oder genommen werden wie es wolle ,
ſo iſts einmal wahr „ja eine ewige Göͤttliche Wahl

yeity daß auſſer dem le⸗
bendigen GOtt n Hia ift , ale feine ewige Allmacht und die Tiefe ſeiner
ewigen unerforſchlichen Serrlichkeit , von welcher alles ausgangen , was im

Him⸗

ich von

Weſen r
Ù

——
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Himmel und auf Erden , oder im Waſſer unten , ja ſelbſt im Centro der Soͤllen iſt ,

nemlich , alles gut und herrlich in ſeinem Anfange , abſcheulich aber verderbt und

widerwärtig , ſowohl durch den Abfall des gewaltigen boͤſen Geiſtes Lucifers , als

den boͤſen Willen des gefallenen Menſchen ; da denn auch dieſes eine ewige Wahr⸗

heit iſt und bleibet , gu Trotz den Teufeln und allen ſeinen Creaturen und boͤſen
Menſchen : nehmlich , daß alle Dinge wiederum zu ihrer erſten Vollkommenheit

gebracht werden moͤgen, welches die wahre Philoſophia vollkoͤmmlich lehret . Denn

menn man betrachtet , mas vor eine Artzeney aug dem fo oft genannten roth - und

weiſſen Schwefel der Natur ( von denenjenigen ,ſo diefes Principium recht Fennen )

verfertiget werden koͤnne, die da auch nichts hoͤhers úber fich hat , als die ewige

Seelen⸗Artzeney des allerheiligſten Fleiſches und Blutes JEſu Chriſti ,

welche alles Unvolkommene und Verderbte , des leiblichen menſchlichen Coͤr⸗

pers zu vollkommener Geſundheit bringet , alſo , daß in der greiflichen Natur keine

Kranckheit oder Schwachheit iſt , ſo dieſe herrliche und gewaltige Medicin nicht

Macht haben ſolte vollkoͤmmlich zu heilen . Kan dieſes nun ein ſo kleiner Theil ,

( der Doch nichts anders iſt , als ein S fixum , ein weſentliches unvergaͤngliches S )

ſo grauſame Kranckheiten in ſo ſchneller Zeit vollkoͤmmlich heilen , und zur Geſund⸗

heit umkehren ; wie vielmehr wird das S der ewigen Goͤttlichen Barmhertzig⸗
Eeit JEſu Chriſti , aller Creaturen Leben Erhalter und Seyland , alles Ver⸗

derbte der gantzen Natur von Menſchen und gefallenen Geiſtern ohne allen Unter⸗

ſcheid , doch jedes Theil , nach denen ihnen beſtimmten Ewigkeiten , in dem gerechten
Rady - A ves lebendigen GOrtes , wiederum zu der urſpruͤnglichen Vollkommen⸗

heit transmutiren ? Denn was aus GOtt gegangen , muß wieder in GOtt kehren ,
und kan nicht abgeſchieden bleiben , ſonſten waͤre es ein abgetheilter Theilvon GOtt ,
und bliebe alſo das Goͤttliche Weſen nicht in ſeinem ewigen, unerforſchlichen und unz

begreiflichen gantzen Circul ; denn in GOtt nichts iſt , als ein einfaches Weſen

in hoͤchſter Vollkommenheit , und nicht 2. widerwaͤrtige Eigenſchaften oder Qualita -
tes mixtæ ſecundariæ : iſt nun nichts auſſer GOtt , ſondern alles in GOtt begr ifjen ,
was nur erfonnen werden måg , fo muß auch nothwendig alleg wiederum in Ihme

au feiner erften urftándlichen Vollkommenheit gebracht werden ; denn bey ſeiner

weſentlichen Guͤte nicht ein entſtandenes Boͤſe mit Ihme ewig beſtehen kan, wor⸗

aus ſonſten , nach der gemeinen Theologie oder Lehre, 2 . gantz widerwaͤrtige Eigen⸗
ſchaften in dem einfachen ewigen Goͤttlichen Weſen geglaubt werden muſſen.
Welches denn teufliſch zu ſagen , geſchweige gar zu glauben . Daß aber kein gan⸗

tzer Circul , das iſt , eine mit GVtt gleichlauffende Ewigkeit des Verderbens
ſeyn koͤnne, fo hat er eine ewige Erloͤſung erfunden , nemlich Chriſtum , ſeinen
eingebohrnen Sohn , von Ewigkeit her gezeuget , das Saltz feiner ewigen vaͤt⸗

terlichen Liebe , durch welches Genuß alle Creatur in Zeit und Ewigkeit , aus

dem gaͤntzlichen Verderben errettet werden win. Nemlich , wann das grobe e
H menta⸗
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mentariſche & der Hoͤllen und alle ſeine Ausgeburthen, ſich ſelbſten wiederumver⸗
ſchlingen , und alle feine hochmuͤthige finſtere teufliſche Schlacken , durch dieſes
fein eigenes mútendes A (Cfo da beftehet in den groben elementariſchen Elementen ,
fiche Fig . Num . . . . 5 . das ift in Hige und Kalte , oder in dem finſtern Schwe⸗
fel und Saltz ) aufgeloſt , zerſtoͤrt, und von aller auſſern elementariſchen Eigen⸗
ſchaft , oder finſtern und verdammten Weſen , daß auchnicht eine pur eines Son
nenſtäubleins uͤbrig bleibe , gantzlich umgekehrt wird haben , damit in ihnen , als
in einem gantz reinen Waſſer , kein anders Leiden oder Begierde und Willen
uͤbrig bleibe , als das , ſo das ewige Goͤttliche Licht , Chriſtus JEſus , in ſie
leuchten , erwecken und begierig machen wird ; Damit die gange Creatur wiederum
faͤhig gemacht werde , aus den getheilten himmliſchen vier Haupt⸗Stroͤhmen , ſiehe
Fig . Num . . . . 9 . wiederum zuſammen zu flieſſen , in den Fluß , der aus Eden
entſprungen , welcher dieſer iſt ( den Magis , Theoſophis und Cabbaliſten wohl be⸗
fannt ) und durch dieſen Strohm wieder ein⸗ und ausflieſſen moͤgen ,in das glaͤſerne
Meer / Apoc. XV. ſiehe Eig. Num . 10 . der ſtillen Goͤttlichen Ewigkeit , ſiehe Fig .
Num . 11 . welches da ift der Anfang und das Ende alles Weſens , worin alles be⸗
griffen , von welchem alleg ausgegangen , und zu welchem alles wieder umkehren
muß , um der unerforſchlichen ſuſſen lieblichen Herrlichkeit im Licht und Waſſer
theilhaftig zu werden , von welcher St . Paulus ſagt , die kein Auge geſehen ,
kein Ohr gehoͤret , und in keines Menſchen Sertze kommen iſt . Dazu uns
und allen , die durch Chriſtum zuſolcher Herrlichkeit ein hertzliches Verlangen tra⸗
gen der barmhertzige Vatter , durch ſeine ewige Liebe in Chriſto JÆEſu
offenbahret , gnaͤdiglich verhelfen wolle , damit wir ſolcher Herrlichkeit ,
auch noch in dieſem zerſtoͤhrlichen Leibe , in unſerm Geiſte und Seele ſchmecken und
theilhaftig werden moͤgen, und Feine Spur der Gerichten , nach Endigung dieſes
verganglichen Lebens , empfinden , ſondern im Creutz⸗ und Truͤbſals⸗ & gereiniget ,
durch den Fluß EDENS uns fofort in das unerforſchliche Meer feiner Barn
hertzigkeit verſencken moͤgen, Amen .

8. L1 . Allhier bey dieſer letzten Materia dieſes §. die auch ſchon ſo oft in dem
gantzen Werck hin und wieder gehandelt worden nemlich die gaͤntzliche Wieder⸗
erſtattung aller Creaturen , zu ihrem erſten Urſtande und Vollkommenheit betref⸗
fend, duͤrfte es wohl eine ſchwere Frage geben , die auch faſt die Allererleuchteſten be⸗
ſtürtzt machen duͤrfte. Nehmlich , weilen auſſer GOtt nichts iſt , noch begriffen
werden mag , ſondern gleichwohl alles aus ſeinem Goͤttlichen Weſen ausgangen ,
und gleich wie Er ſelbſt iſt , gut und in hoͤchſter Vollkommenheit ; Warum
er dann zugegeben , daß die von Ihm ausgegangene vollkommene gute Theile ſichgleichſam von Ihme durch Bosheit abgeriſſen und in dieſes grauſame Verderben
gerathen ? Wo dann dieſes Boſe geſtecket , ſo die Creatur ihrem Schopfer alſozuwider gemacht/ weilen auſſer GOtt nichts gewefen ift ; noch ſeyn kan ? Fer⸗
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ner wenn der lebendige Gott ſeinen allerheiligſten Rath , das Werck der Erloͤ⸗
ſuno in Chriſto JEſu nicht offenbaret haͤtte, ob denn gleichwol das Reich des
Teufels , der Verdammniß , und das weſentliche Boͤſe, GOtt dem Allmaͤchti⸗
gen gleichlaufende , ewig haͤtte beſtehen koͤnnen? Woraus man nach gemeiner
Lehr ſchlieſſen koͤnnen, daß nicht allein eine widerwaͤrtigeTheilung in GOtt haͤtte
geſchehen , und ſeinem guten Willen zuwider , oder recht teuſch zu ſagen , ihme
gleichſam zu Trotze , ewig haͤtte beſtehen moͤgen, ſondern auch weſentlich in ihme ,
und mit ihme zugleich geweſen waͤre, und ſich aber in Crit der offenbarten Seit ,
erzeiget haͤtte . Ferner ſolte beh Abhandlung dieſes Capitels auch wohl ausfuͤhrlich
geredet werden von dem wunderwuͤrdigen ſchwefelichten firen Geiſt⸗Saltze ,
Aphar min Haadamah , von der Paradieſiſchen Erden , daraus des Menſchen

geiſtlicher Leib gebildet , und welcher Leib in Ihme wieder offenbaret werden muß ,
welches Salk , aufer Dem bimimlifchen Leibe des Sobnes GOTTES ,
das alleredelſte , beſtaͤndigſte , herrlichſte und vollkommenſte iſt . Auch ſolten wir all⸗
hier ausfuͤhrlich reden von den magiſchen und cabaliſtiſchen Caracteren , deren

ſich zwar die chymiſchen Sudel⸗Köche bedienen , doch aber durch ihre närriſche
Grillen gantz verdunckelt und verfinſtert worden ſind , daß ſie in ihrem wahren
Urſtand alſo nicht zu erkennen .

8. 12 . Belangend nun den erſten Punct , obder Allmaͤchtige GOtt dieſes
Abweichen der Creaturen vollkoͤmmlich hatte wehren und hindern koͤnnen? ſo iſt
ſolches wohl ohne allen Zweifel , ſonſten ſeiner heiligen Allmacht zu nahe getretten
wuͤrde ; warum Er es aber nicht gethan ? iſt uns armen verfinſterten Menſchen , in

der ewigen Tiefe ſeiner unerforſchlichen Weißheit , verborgen , alſo daß uns all⸗
hier vor dieſem erſtaunenden Abgrunde mit tiefſter Seelen⸗Demuth ſtille zu ſtehen
gebuͤhret , damit wir nicht zu nahe tretten , und unſere Seelen durch einen geiſtli⸗
chen Schwindel in ewige Gefahr ſtuͤrtzen. Denn man betrachte doch nur wie dem

Menſchen , der nur ein ſo kleines und begreiflich Theilgen ſeiner ſo unermeßlichen
Majeſtaͤt iſt , muͤglich ſey koͤnne, zugleich und auf einmal in einem Augenblick

dieſe von der Einheit entſorungene Zahl 100 . O00 . OO0ο . 000 . 0o00 . 000 , 000,000 ,

000 , OoOο. ooo. ooo. ſtůckweiſe zu betrachten , die Doch nur noch ein nicht ift von

der vollkommenſten Goͤttlichen unzaͤhlbaren Zahl ; und ob man diefe hergefegte Zahl
zu begreifen gedachte , und ſie Durch Millionen , Diefe wiederum durch tauſende ,
wiederum dieſe nach und nach durch hunderte , und letztlich durch zehende , bis auf
den Urſprung der Einheit herzehlen und begreiffen wolte , ſo iſt doch dieſes nichts ,
und ferne von unſerer Meinung , die darinne beſtehet , daß man dieſe Zahl ineiner

Unzertheiligkeit ( in ſuo toto individuo ) in einer ldea , auf einmal nach allen ſeinen

Theilen in einem Augenblick betrachten moͤge, welches aber warlich gantz und gar
eine Unmoͤglichkeit iſt ; wie will denn der elende Menſch , die nicht einmal zu nen⸗

nende unerforſchlicheZahl desallerheiligſten Goͤttlichen Willens erforſchen und

H az Davon
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davon urtheilen ; und wie reimet ſichs, daß das Ende ſeinen Anfang, der da von
deme , ſo niemals einen Anfang gehabt ( ſondern von der weſentlichen Einheit in

niemals aufhörender Zahl fortläuft ) gezeuget worden , gruͤndlich begriffen .

Oder erſchroͤcklichen Thorheit und Blindheit , auch nur einmal daran zu gedencken !
wollen uns derohalben auch von ſolchem Abgrunde wegwenden , um uns nicht in

ewiges Verderben zu ſtuͤrtzen, und in ſtillem Geiſte erwarten , was der Allmaͤch⸗

tige uns nach unſerer Aufſofung in ſeiner heiligen Ruhe davon zu erkennen geben
wird . Das Boͤſe iſt auch nicht urſtaͤndlich in GOtt , ſondern bloß gegruͤndet in

dem Willen der Creatur : Denn da der Allmaͤchtige den Lucifer und alle ſeine Heer⸗

ſchaaren geſchaffen , und ihm dieſes groſſe Univerſum nemlich dieſes unſer Sonnen⸗

Syttema zu beherrſchen eingegeben , und ihm in freyen Willen darſtellete , daß er

ſeiner glorwuͤrdigſten Majeſtaͤt mit gantz freymem , in GOtt verſenckten Willen

dienen folte , ohne alle Noͤthigung und Zwang , hat ſich der Lucifer in ſeiner ſo
groſſen Macht und Herrlichkeit , gleich als in einem Spiegel , vergaft , und ſich
dem ſchuldigen Gehorſam entzogen , und alſo wider die Goͤttliche Macht und

Herrlichkeit geſetzt , darum denn der Allmaͤchtige GOtt die Trennung vorneh⸗
men muſſen , davon in der Folge ein mehrers , ſo viel uns GOttes Geiſt verley⸗
hen wird , geredet werden ſolle : dieſes muͤſſen wir allhier nur noch erinnern , daß
der menſchlichen Creatur in dieſem ſterblichen Leibe , dieſe Geheimniſſe zu begreif —
fen , ſonderlich auch , die da vor ſeinem Anfange geſchehen , darunter die Schoͤpf⸗
fung , und der Fall Lucifers , nicht der geringſten eines , ein gantz nichtiges Unter⸗

fangen iſt , ſondern werden verſiegelt bleiben , bis auf die gaͤntzliche Offenbarung
Goͤttlicher Majeſtaͤt , und bleibt uns alſo gantz unbegreiflich , warum er den

Hochmuth und Ungehorſam , als das wahre weſentliche Boͤſe, nicht gehindert ,
ſondern zugelaſſen . Eines Theils hat der Allmaͤchtige der gantzen Creatur zeigen
wollen , daß aufſer ſeinem Göttlichen Weſen nichts beſtehen , oder erhalten mer -

den mag, ja auch das hölliſche Reich ſelbſten , auſſer ſeiner Majeſtaͤt und ſeinem
heiligen Willen , nicht ſeyn noch beſtehen koͤnte, und muß zum Preiß ſeiner Herr⸗
lichkeit dienen: daß aber der Allmaͤchtige GOtt den Glantz ſeiner Herrlichkeit ,
den himmliſchen Menſchen Chriſtum , ſeinen von Ewigkeit her geliebten und

eingebohrnen Sohn , zum Verſoͤhn - und Vereinigungs - Mittel aller Ereatur dar⸗

gegeben, und daß ohne dieſes Mittel nichts wiederum zu ſeiner erſten Herrlichkeit ,
und Wiedervereinigung mit dem lebendigen GOtt gelangen moͤge , und was da
in der Folge der Ewigkeiten , wenn dieſes Mittel von dem allwiſſenden GGT
nicht gegeben worden , geſchehen ? und ob alsdann ohne dieſes Mittel Die Ber
daminniß , und das Reich der Hollen , GOtt gleich laufende ewig geblieben
mwáre ? find Geheimniſſe , die da in dem unerforſchlichen RathſchlußGOttes ver⸗
ſiegelt ſind , und von welchem uns nicht anders als mit tiefſter Seelen - Demuth
iu gedencken gebuhret , und in ſtllem Geiſte mit Gedult zu harren / bis durch gaͤntz⸗

liche
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woi liche Offenbarung Goͤttlicher Majeſtaͤt , in dem Tempel der Fuͤlle feiner Gott -

tN heit , der da ift Chriftus YEfus , wir die Tiefe der Gottheit , en jeder nach
n , ſeinem Maaß , erkennen , und alsdann auch in dieſen Geheimniſſen gelehrt wer⸗

fen! den mögen. Dieſes iſts , fo wir Durch die Barmhertzigkeit GoOttes auf den ſehr

hti erſchroͤcklichen Einwurf Cap. II . §. 2 . zu antworten vermocht , nicht zweiffelnde ,

aiy eine jede in GOtt hoffende Seele werde hiemit vergnugt ſeyn, bis uns in der fol⸗

yon genden Rede der allerheiligſte GOTT durch ſeinen Seiligen Geiſt in Chriſto

MEM IEſu ein mehrers zeigen wird .

Piy §. 13 . Won dem Arichten fixen O , oder Aphar min Haadamah , der

nnet Paradieſiſchen Erden . (S. 11 . oben ) Weilen bisher von dem Anfang aller Dinge ,

e oder von dem von Gott dem HErrn zuerſt erſchaffenen Weſen ( daraus alle andere ge⸗

vilen zeuget worden , und daß daſſelbe ein himmliſches S oder Feuer oder auch Waſſer

uf geweſen , und alle Geſchoͤpffe, wie die Namen haben mögen , nichts anders

ſich als ein G Das ift y oder ein A find ) genug geredet worden iſt , waͤre wohl billig
WD von dieſem , als dem Endzweck aller Creatur , auch etwas ausführlich gu han⸗

h deln ; alleine alles vorhero geſagte wird den Verſtandigen hierinnen ſchon voͤllig⸗

why lich vergnúget haben : was aber die Verkehrten , Boßhaften , und wider die

„ W Wahrheit geſinnte betrift , ſo iſt vor dieſelbe allhier gar nicht geſchrieben , und

guii laſſe gerne einen jeden ſeine erwehlte Wege wandeln.
AN $. 14 . Von dem Urſprunge der magiſchen und cabaliſtiſchenCaracte-
lato

ren , mít welchen die wahren Magi und Cabaliſten , den Urſprung und Theilung

nu der Elementen und aller Dinge gezeichnet haben , ausfuhrlich zu keden⸗ werden

ani wir bis ins folgende Capitel verſpahren. Indeſſen leben wir der Hofnung , daß

igbeti wirdem Verſprechen am Ende des 5. §. Cap .I. ein voͤlliges Genügen geleiſtet r alfo

riin daß der Verſtändige und Wahrheitliebende hierinnen mit uns zufrieden ſey: wae

m
aber noch verlanget werden moͤchte, ſoll nach Gelegenheit in folgendem Capitel

geſetzt werden . Eines jeden Verlangen aber zu vergnugen , iſt eben unſer Vor⸗

haben nicht ; denn wir ſonſt , an ſtatt dieſes Tractats , ein Opus von vielen

Voluminibus zuſammen bringen moͤchten ; zudeine haben wir dieſes mehr

zu unſerer eignen Ergoͤtzlichkeit, als Dag es jemalen in der Welt

bekannt werden ſolle , zuſammen getragen .

S a s -
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